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eingehen sollte Das scholastisch betriebene Studium Ist dann N1IC. 11Ur Voraussetzung DAaS-
oraler Aktivitäten, sondern Bedingung der klösterlichen Existenz.“ (211) DIe Bettelorden sTe-
hen damit In Kontinultä mıt der monastischen Tradition, eıne Argumentationslinie, die Ul
rich OYrS Serade auch 1Im 1C auf den Jungen Thomas und seınen Schritt VON den ene-
diktinern In onte Cassıno den Dominikanern eutlic MaC 7B 120/122). Was UE
rıch OYrS Thomas herausarbeitet, hat Serade auch In den gegenwärtigen Umbruchszeiten
In der Ordenslandschaft ro Bedeutung „ZUY klassischen monastischen Meditation hat des:
halb eıne Theologıe treten, die das esamte weltliche Wıssen einbeziehen darf, das
Fundament eıner Spirıtualität werden, VON der weder Aktıiıon och Kontemplation bsehen
können. Kontemplation ohne rationale Reflexion Ist 1n und rliegt Täuschungen und die
Geschichte hietet Beispiele Häresıien.“ (ebd.)

Mıt dem Vatikanischen Konzıil omMmMm e5 VOT allem 1Im Dekret ZAU Yrdensle-
ben Perfectae Carıtals einer Neubestimmung des Ordenslebens Es wIrd, wWwI1e oft He-
schrıeben, SCNIE: VOIN eiıner „klassiıschen“ Theologıe des „Ordensstandes“. Kın
IC auf Thomas VOIN quın [N1USS auf diesem Hıntergrund Jedoch NIC. Hsolet erscheinen:
Ulrich OrSs hat ewusst VOIN eiıner „Aktualisierung“ der edanken des Thomas abgesehen EL IN
Cl ist jedoch überzeugt, dass In den Texten des Thomas auch eın Schatz für die Gegenwart DE-
borgen ist. HICHh bın freilich überzeugt, dass das VON Thomas In einem angen Denkprozess a_
tikulierte Programm, dem auch die Widersacher VON damals eınen bemerkenswerten An-
te1l aben, NIC. [1UT historische Bedeutung hat Genaues Hören auf die l1ler interpretierten
exte könnte Fremdheit unversehens In Nähe verwandeln.“ (V) DIe Oriıentierung des Ordens-
ebens der Nachfolge Jesu Christi, „MOdus Conversandı ChrIsen hat Thomas In einer
beeindruckenden Weılse herausgearbeitet, die auch eute nıiıchts ihrer „Akualıität“ verloren
hat Das nach allen Regeln wissenschaftlicher uns erarbeıtete Buch Ist empfehlen für 0
densinterne Ausbildungen, aber auch für Studierende der Theologie, die sıch wissenschaftlich
fundiert mıt der Geschichte der OÖrdenstheologie und der Theologie des Ordensstandes, WIe
Thomas s1e vorgelegt hat, auseinandersetzen wollen Sıcher wird aber auch jeder mediä-
vistischen Themen interessierte Leser Freude der Lektüre des Buches en
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Franzıskanertheologen Johannes uns Scotus 64-13 vorgelegt Aus ass des 700 10-
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estages VON Uuns SCotus (8 ovember) will! der Verfasser den „doctor subtilıs  66 und den OC
LOr marlanus“ als geistliche Gestalt erschliefßen sicher ebenso eıne uns wWIe die Vorlage el-
MEn wIissenschaftlichen Forschungsarbeı ZU Denken VOINl Johannes uns Scotus
DIie Abhandlung ber den „Primat der Liebe“ konzentriert sıch auf den zentralen edanken
der Gottesliebe die 1e als Geheimnis des menschlichen Lebens, das Hineinwachsen des
Menschen In die ewegun der Gottesliebe, In die 1eife der Kontemplation, In der sich der
Mensch In der begegnung mıt Gott als Mit-Liebenden entidec Der Schlüssel und Wegsg für
eın olches Hineinwachsen ist: Jesus ristus, er stellt die vollendete Gestalt der 1e dar, mıt
ihm vermag der Mensch GOött 1eben und einem Mit-Liebenden werden. entrum der
philosophisch-theologischen ynthese Uuns SCotus ist die Christologie esS) Was ist, ist 1M
IC auf den Menschensohn seschaffen, In ihm verdichtet sich dıe 1e Gottes und vollen-
det sich die Schöpfung Diese christologische Zuspitzung VOINl Schöpfungstheologie und An-
thropologie wird In der Durchführung der Studie klar herausgearbeite

Der Verfasser seht In insgesamt 16 Schritten (Kapıteln) VOT. Er sSseiz el bel einem
‚anthropologisch-theologische  66 Zugang (S 3) und Ya: mıt uns Scotus „nach der rund-
verfassung des Menschen als Liebender Es seht ihm „UM das Unbedingte und Unvertretba-
S der jebe, die 1Im etzten VOIN u der 1e Gottes kündet und sıch versteht.“ (ebd.) Der
„Primat der Liebe“ omm Jesus Y1I1SLUS Gott. ist Mensch Seworden, weiıl er Mit-Lieben-
de will (S 8) Jesus YISTUS als dieser „Mit  jebende  C4 Gottes Dar excellence ist das „höchste
erk Gotte. S JD YrSsprung, und Zie] der Schöpfung Der Mensch wırd In der Freund-
schaft mıt Jesus Y1I1SCTUS In diese ıt-Liebe einbezogen und auf diesem Weg „vergöttlicht“
Dem edanken der Freundschaft omMm eın wichtiger Stellenwer In den Überlegungen des
Verfassers ‚Freundschaftsliebe ISst: also Mitvollzug der Mit-Liebe des Freundes und umge-

Ich liebe, Well der andere Mensch Te nämlich Gott, und ich beteilige mich seıner
1C1eDe mıt Gott Der Mensch kann diese Freundschaftsliebe NIC hervorbringen, aber sich
für sS1e bereiten und als eschen annehmen und bejahen und mıtvollziehen Es ist
eın personaler Vorgang, In welchem die Freunde einander In 1Llebe verbunden SINd-* (S 21)
In die Freundschaft mıt Jesus Y1ISLUS hineinfinden ist der Weg, Golt jeben, einem
„Mit-Liebenden“ (Gottes mıt Jesus Y1ISLUS werden. 1es ist der Wegsg der „Er-lösung“, der
Weg ML,  “ heil heilig werden. Ausgezeichnetes Beispiel des „LICUC Menschen“ ist Ma-
r1a Johannes uns Scotus hat serade 1ImM Vergleich den dominikanischen Theologen
Marıa eınen besonderen Stellenwer 1ImM Erlösungswer zugemessen; ihr ist ablesbar, Wer

der „MEUE Mensch“ ist, Was es Ql In der Freundschaft Gottes en (S 36f) „DIe durf-
te allererst mıt Jesus Y1ISLUS Mit-Liebende SEn “ (S S Auf diesem Hintergrund hat uns
Scotus eıne Theologıe der „Immaculata Conceptio“” entfaltet, dıie den wichtigen „Vorarbei-
ten.  06 des erst 1854 formulierten Dogmas Za Interessan Ist, dass E: die YrDsunde als eiınen
„Mangel Liebe“ (S 38) verstanden hat, und dies trıfft auf Marıa MC „Marıa ist
vorerlöst Zlr reinen 1CL11eDe YISTUS hält den Primat der 1e Der Vo lanz selner e_

Ösenden 1L11eDe auf Marıa, dıe als die Vorerlöste In besonderer Weılse ZUT 1L11eDe
Salnımen mıt Jesus YISTUS erwählt ist. Auf diese Weilise ist s1e die Immaculata Marıa ist MIC
für sich vorerlöst, sondern 1Im INDIIC auf das Ziel, dem s1e jent, nämlich der Menschwer-
dung des Erlösers. WKr hat auch S1e, Ja gerade besonders S1e, erlöst Der aDSOlute Primat der
Jebe, den YISLUS hält, schliefst die Vorerlösun Marıas eın (S 39) Schneider bemüht
sıch eiıne Übersetzung der schwierıgen dogmatischen Sachverhalte In eıne einfache Spra-
che, das wıird serade Marienkapitel deutlich Marıa, seın azıt, „wurde vorher ewahrt,
auch WEeNn s1e mıt ihrem Leib und ihrer Geschichte die Folgen der Erbschuld wWwIe alle Men-
schen ırug S1e ist In ihrem en der ErweIls der aC der r1osun ÜUre Jesus rıstus,
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der UrC seıne Liebestat dıe Neuwerdung des Menschen VON seıten Gottes ewıirkt.“ (S 40)
SO kann Marıa dann als Vorbild dienen, auf dem Wegsg mıt ihr kann der Mensch Anschluss
die ‚Gemeinschafi der ıtlıebenden  646 (S 40) finden, kann er sıch seinem Ziel der Kontem-
latıon, dem en In der Gottesliebe nähern. DIieses Zie] arbeıte der Verfasser als höchste
Dynamık der 1e und ıt-Liebe heraus: „Deus vult condılıgentes  66 Gott wWIill Miıt-Liebende“

dies Ist die theologische Sinnspitze und Begründung der Kontemplation; hıer egegnen sich
1e Gottes und 1e des Menschen: „Das Lieben des Menschen erwelst sıch als Mıtliıeben
mıt (GOl=” (S 93) „DIie Beschauung findet hre Erfüllung In der 1Cl1eDe Wır sehen hier, WIe
L1UT In eiıner Person, also In personaler 1ebe, Gottes höchste 1e aufßserhalb seıner selbst
WITrKIIC ist. (GOott kann In reıne1l 1ebend aus sıch heraustreten und 1mM Anderen siıch selbst
1eben Der Andere Ist Mit-Liebender und S1bt die Antwort der 1e DIie lebe, muıt der Gott
eliebt wWird, Ist eıne 1ebe, In der Gott sıch 1M Anderen 1ebt.“ (ebd.) chenken und Empfan-
gen charakterisieren die 1e Auch 1ler bemuüuüht Schneider sich eıne Übersetzung der
theologischen Sinnspitze der bBegegnung VOIN Gottes- und Menschenliebe In der Kontempla-
tiıon In die existentielle Erfahrung des Menschen: 1e  e esteht 1Im chenken und Empfan-
gen Sich-Schenken den andern zugle1c dazu, den anderen be]l siıch einzulassen und
willkommen heifsen 1es edeute Ich lebe für dich und UNG dich und ich 1e mıt dır.
In jedem Sich-Verschenken wıird dem anderen mitgeteilt, dass Al wichtig Ist, dass er In
‚W1  el en soll In dieser 1e esteht auch der Triumpf ber den6 (S 88)

Herbert Schneider hat sıch eıne Annäherung den Seıistlıchen Gehalt der
Theologıe Johannes uns SCotus bemüht Der Primat der 1e ist unter Berücksichtigun
der zentralen christologischen und marl1ologischen Thesen des Franziskanertheologen klar
herausgestellt und In die Erfahrung des Menschen übersetzt worden. DIie Abhandlung über
den „Prımat der Liebe“ ist sicher VON zentraler Bedeutung 1M Rahmen der ordensinternen
franziskanischen Ausbildung S1e ist klar aufgebaut, dıe einzelnen Kapıtel sSind Nnapp DEe-
halten, Jedes Kapitel wird muıt wissenschaftlichen Anmerkungen eendet DIiese Kapitelend-
Nnoten tragen Z Lesbarkeit des Buches beli Das Buch eignet sıch für den Austausch In
kleinen ordensinternen Gruppen, kann aber auch In wissenschaftlichen Proseminaren ZUT EIn-
führung In die Philosophie- und Theologiegeschichte eingesetzt werden. Im deutschspracht-
gen aum werden el ersten ugängen Z scholastischen Theologie die groisen Franziskan-
ertheologen Bonaventura und uns SCotus wenıger eachte Dogmatische Christologie und
Gnadenlehre auch eute In den Spuren d  9 die Thomas VOoON quın ausgelegt hat Aber
vielleicht kann das Jubiläumsjah doch eın Impuls se1n, Johannes Uuns Scotus NIC. 1L1UTr als
Philosophen, sondern auch als einen der wichtigen mittelalterlichen Theologen wlieder MNEeUuU

entdecken 1er kann das engagıert und kenntnisreich geschriıebene Buch VOINl ater Her-
bert Schneider eıne erste bieten, auch WenNnn dann sicher auf weiterführende WISsen-
schaftliche Literatur 1Im deutschen Sprachraum die philosophischen YDeıten VON ech-

Dreyer und Ludger Honnefelder zurückgegriffen werden sollte ıne umfassende the-
ologische Erschliefsun VOINN Johannes uns Scotus sSTe aber och aU:  n
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